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09-01-18 2. So n. Epi Familiengodi "Weichen stellen"
Liebe Gemeinde!

Wohin soll die Reise gehen?
Man erzählt sich von einer Frau, die an den Fahrkartenschalter kam und von der Beamtin gefragt wurde: "Wohin wollen Sie denn?"

"Was hätten Sie denn anzubieten?"

Fragte er zurück.

Diese Frage ist am Fahrkartenschalter ungewöhnlich.

In der Regel wissen die Reisenden, wo sie hin wollen.

Auf der Reise durchs Leben wissen wir das manchmal aber auch nicht.
Welches sind Eure/Ihre Ziele?

Was wollt ihr in Eurem Leben erreichen? Vielleicht möchte eine von Euch Tierärztin werden. Jemand anderes eine eigene Firma aufmachen.

Vielleicht möchte einer von Euch Fußballprofi werden.

Vielleicht wollt Ihr alle später gerne einmal eine Familie?

Wir alle sind unterwegs. Auf der Reise unseres Lebens. Und obwohl wir nicht so genau wissen, wo die Reise hingehen soll, möchten wir alle, ob Christen oder Nichtchristen, auf dieser Reise eines: Das Glück finden.

Wir wollen glücklich werden.

Es sind nur ganz wenige, die meinen, wenn man alles hätte, dann wäre man glücklich!

Schon kleine Kinder wissen, dass auch wenn man alle Spielsachen der Welt hat oder Geld im Überfluss, dass man dadurch noch lange nicht glücklich ist. Erwachsene stellen es beim Essen an Weihnachten fest. Wenn man über die Feiertage, weil es halt so gut schmeckt, Unmengen von Brötle und Christstollen verdrückt hat und viele Stunden so gemütlich herumsitzt, dann fangen viele an unruhig zu werden. Und sie gehen hinaus in die Kälte und rennen herum, joggen, bis sie nicht mehr können, weil sie wissen: Die Anstrengung, die Selbstüberwindung, das sich Verausgaben und an die eigenen Grenzen gehen befriedigt und macht - bei aller Strapaze - glücklich.
Vielleicht hilft uns diese Erfahrung, um Jesus zu verstehen, der sagt: 
Glücklich wird der, der bereit ist, sich selbst zu überwinden, wer bereit ist, sein Kreuz, Lasten zu tragen.
Gott legt jedem Menschen neben allem Guten auch etwas Schweres auf: Der eine hat eine Krankheit, der andere findet nicht so leicht Freunde oder seine Familie bricht auseinander… Jeder bekommt von Gott so ein Paket zum Tragen aufgeladen. Jesus sagt: Glücklich ist der, der bereit ist, sein Paket zu tragen und trotzdem nicht an Gott zweifelt. Und glücklich ist der, der darüber hinaus noch anderen beim Tragen hilft.

Wir alle wollen an das eine Ziel: Glücklich wollen wir werden. Jesus sagt: Vertraue Gott, der die Weichen deines Lebens richtig stellt und sei bereit zum Tragen: Dein Kreuz und das Kreuz deines Nächsten.

Weichenstellen
Im Hauptbahnhof in Stuttgart saßen zwei Männer im Zug. Beide lasen Zeitung.

Aber beide wollten nicht unhöflich sein. Und so begannen sie ein kleines Gespräch und fragten:

"So, wo fahren Sie denn hin?" "Nach Hamburg!", sagte der eine.

"Nach Wien!", der andere. Und sie lasen weiter.

Sie hätten es merken können, merken müssen:

Da kann etwas nicht stimmen.

Sie wollen in völlig unterschiedliche Richtungen, an völlig unterschiedliche Ziele, sitzen aber im gleichen Zug.
Manchmal fühle ich mich diesen beiden Männern sehr ähnlich.

Eigentlich weiß ich, wo ich hin will, eigentlich kenne ich auch die Richtung dorthin. Und doch gehe ich in eine andere Richtung. Lebe nicht nach meinen Idealen, tue gerade das Gegenteil, mache nicht ernst mit meinem Glauben, bleibe im falschen Zug sitzen.
Vielleicht könnte uns diese kleine Geschichte Mut machen, etwas zu ändern in unserem Leben, das wir schon lange ändern wollten, neues zu wagen, Weichen neu zu stellen, dass sich etwas verändert und wir das Leben nicht verpassen, weil wir im falschen Zug sitzen.
Wir stellen viele Weichen
Wir stellen jeden Tag viele Weichen.

Vielleicht ist die erste Weichenstellung jeden Tag, welche Gedanken wir kurz nach dem Aufwachen zulassen.


Die Kirchenglocken, die um 6 Uhr läuten, wollen uns dabei helfen, dass es Gedanken der Hoffnung sind. Sie läuten die Botschaft der Hoffnung in die Welt hinein: Gott ist da! - Bei allem, was sonst noch da ist an Stress, Sorgen und Ängsten. - Gott ist da und er ist der, der dich bewegt und dein Leben sicher trägt, von hier bis in die Ewigkeit. Die Kirchenglocken wollen unsere Gedanken aufs richtige Gleis bringen.
Sie, liebe Taufeltern, haben heute Weichen für Ihren Felix gestellt und Sie werden noch viele Weichen stellen:

Indem Sie ihm Liebe und Geborgenheit schenken helfen Sie ihm das Urvertrauen zu entwickeln, das entscheidend für sein Leben ist. 

Sie werden entscheiden wann und in welchen Kindergarten er gehen soll, 
ob er ein Musikinstrument lernen soll 
und vor allem werden Sie ihm ihre Werte und Lebenseinstellung mitgeben und dadurch Weichen stellen.

Manchmal wissen wir nicht wie wir die Weichen stellen sollen.
Eltern, denen die Ärzte sagen: "Ihr Kind wird aller Voraussicht nach eine schwere Behinderung haben!" Sie müssen entscheiden: Abtreibung Ja oder Nein.

Kann die pflegebedürftige Mutter zu Hause gepflegt werden oder soll sie in ein Altersheim?

Soll noch einmal ein Versuch gemacht werden, die Ehe zu retten oder soll man sich trennen?

Wie können wir wissen, welches die richtige Weichenstellung ist?

Was sollen Eltern tun, deren Kind seit Jahren drogenabhängig ist. Kein Zureden hilft. Immer wieder Beteuerungen, Versprechungen - aber es kommt nicht frei. Es kann oder will die Weiche seines Lebens nicht mehr umstellen.

Experten raten: "Brechen Sie den Kontakt zu Ihrem Kind ab. Es muss an den absoluten Tiefpunkt kommen, dass es selbst den Entschluss fasst, umzukehren. Erst dann können Sie ihm wieder helfen!" - Das eigene Gefühl sagt: "Ich lasse mein Kind nicht abstürzen. Meine Tür bleibt offen, sonst ist alles zu spät!"

Manche Entscheidungen sind so schwer. Und egal, wie wir uns entscheiden, wir werden etwas falsch machen.

Beten hilft in solchen Situationen und das Lesen in der Bibel, dass wir uns an Gottes Wort orientieren und überlegen: "Was würde Jesus in dieser Situation tun?" Beten und in der Bibel lesen hilft uns, aufs rechte Gleis kommen.

Und trotzdem bleiben wir manchmal sehr unsicher, auch wenn wir noch so intensiv beten. Und auch die biblischen Texte, die uns so viel zu sagen haben, bringen manchmal keine letzte Klarheit.
Als der Freund von Martin Luther, Philipp Melanchthon, einmal nicht mehr aus und ein wusste, nicht mehr erkannte, wie er die Weichen zu stellen habe, da schrieb ihm Luther: "Sündige tapfer!"

Er meinte damit: Immer wieder werden wir als Menschen Fehler machen, Weichen falsch stellen.

Aber bei allem, was wir falsch machen, dürfen wir sicher sein, da ist noch ein anderer, der Weichen stellt. Und zwar nicht irgendeiner, sondern Gott. 

Und auch wenn wir bei der Erziehung unserer Kinder versagen, oder sonst an vielen verschiedenen Punkten: Er stellt die Weichen so, dass er mit uns an sein Ziel kommt!

Wenn wir nicht mehr aus noch ein wissen, alle Weichen falsch zu stehen scheinen, dann sollen wir uns daran erinnern:

"Verlass dich drauf: Da ist einer, der die Weichen stellt!

Er hat einen Weg und ein Ziel für jeden von uns!

Die Wege, die Gott uns führt, sind nicht immer idyllische Bahnstrecken. Sie führen auch an stinkenden Schornsteinen und Müllhalden vorbei, gehen auch durch unbeleuchtete Tunnels. 

Aber Gott bringt uns an ein gutes Ziel.

· Für die kommende Woche wünsche ich uns die Kraft, Weichen umzustellen, dass wir vielleicht von einem Abstellgleis herunter kommen, auf das wir geraten sind.

· Hoffnung und Mut in dunkeln Tunneln. - Oft erweisen sich diese Wegstrecken im Nachhinein als entscheidend und wichtig.
· Und dass uns der Refrain unseres Liedes durch diese Woche begleitet:
Und ich geh mit dir den ganzen Weg bis ans Ende dieser Welt und dann weiter in die Ewigkeit. Denn du bist der, der mich bewegt und mein Leben sicher trägt, von hier bis in die Ewigkeit. Amen.
